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»iedeicftt nod) im Saufe tiefe« 3abr« abjuboftente außer*
orbentliefte Serfammlung erbeifcftte, ober boß ipenigften«
turcft ben StuSfcbuß unb feinen mürbigen ^Jräfibenten
anf anberem BcrmittftingSwege unternommen würbe,
biefelbe je bälter je lieber t'n« Seben ju rufen. — 3£.

Cttrratur.
»Siene« »ollftänbige« Sebrbucft ter Baftiftif

für Wafbematif ©tutirente unt befonter« Sir*

tilterteoffijier, oon S. St. ». ©inner,
Wä'jor ter Bern'feften Slrtilterie. Erfter Sfteil,
welcfter bie Sbcorie ber Bewegung geworfener Körper
im luftleeren Siaum enthält. Bern, ßftur unb Seip*

jig. Serlag unt ßigentftum oon 3- 5» 3- Dalp
1834.«

— Diefe« SBerf ftat feinen eigentftümfieften SBertft
befonter« tarin, toß e« einen, für bie Sfrtifleriften
namentlicft fc wichtigen ©egenftant auS ter Höfte unju*
gänglicftcr bochmtifenfctiaftlicfter gorm fterobnimmt, unt
mitten tu ten KreiS teS Stuffaffung^oermogenS, wie eS tt'e

geroöbnüdjen Sorfenntniffe ergeben, ftineinfteflt. — ©o
wenig bie gorm, in welcfter ber Serfaffer tiefeS Scftr*
bucftS feine Slufgabe meifterlicft löst, tiejenige fepn fann,
in welcfter tie oerfeftietenen angewanbtenSBiffenfcftaften mit
ihren 3<oeigen iftren reieften Snftalt geroinnen fönnen,
unt fo feftr ftiefür jener .((öftere wiffenfeftafttieftere Wo*
tuS immer unerläßlich bleibt, ebenfo erfortert e« auch

@eifte«ricfttungen mie bie unfere« eftrenmertften Serfaf*
fer«, um jene ©eftäge jum ©emeingut ju maeften.
ES liegt übrigen« nobe, bai aui ber Witte oon Wifij*
armeen fid) notbroenbig folefte Sticfttungen fteroortftun
muffen, benn ber Wilijoffijier betarf e« »or antern,
feine militärifefte Stufgabe fo »iet wie möglid) an ten
praftifeften Snben unmittelbar in bie Hanb ju befommen.

— Dabei »ermeibet ober ber Serfoffer bei Seftrbucft«

biejenige Obcrftäcftlicftfeit gänjlt'cft, bie oft t'n bem ©inn
nur praftt'fcft. fenn ju fönnen glaubt, boß fie blo« eine
Steibe Stefultote bem @etäd)tnt'ß al« ^Jenfo te« Slu«*

»entiglernenS aufgibt. 3m ©egentbeil ift bai Seftrbucft
immer ten Serftonö, ba« Urtfteil befeftäftigenb; ba« ^Jraf*
tifefte liegt in tem eigenen Salent flarer gebrängter Dar?
fteflung, einer Entmidlung nur bei Siötbt'gen au« bem

Siötftigen, unb jener eigentftünilicften©obe, tie überall oftne
Stbbrucft beS SBefentlicften ju erletcfttern roeiß. —
Der Serfoffer fegt für baS Berftäntniß feineS SBerfeS

einjig nocftfolgenbe Kenntniffe »orouS: 1) bie Stuflöfung
ter oigebraifeften ©leicftungen beS erften, unb ber un*
»oflftänbigen ober reinen ©leicftungen teS jweiten ©ratS;
2) ten ©ebraueft ter Sogarttftmen; 3) bie Serecftnung
ber ©eiten unt SBinfef eineS recfttminfücften DreiedS,
(bie Elemente ber ebenen Srigonometrt'e.) — ©oflten
aud) bem einen ober anbern Sfrtiflerieoffijier beim Wan*
gel an fortbauernber Uebung tt'e Sorfenntniffe wieter
auS bem ©ebäcfttniß entfeftwunben fepn, fo betorf er
toeft nur weniger ©tunben, um ficft in iftnen ju reeol*

ligiren, — unt er wirt eS um fo weniger bereuen,
o(S er beim ©tutiren beS SebrbucftS nt'cftt nur©toffjur
Belehrung, fonbern bei ter t'ntereffonten ©teflung unt
Slrt oieler Slufgaben aud) folcbe jur finnigen Unterbot*
tung finbet. — Diefer erfte Sfteit ift mit 18 feftr beut*
Itcben ©teinbrudtofefn »erfeften. Die übrige tppogra*
Pbifcfte Slnorbnung ift »ortreffücft; baS Sucft ift t'n Quart
unb bte ganje St'nricfttung teS DrudS tient jur Se*
guemlicftfett ter Einficftt unb beS SerftänbniffeS. —
SBir feften tem jmeiten Sbeil mit Sergnügen entgegen. —r.
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Bemerfungen auS tem Sagbucft eineS aften
eftematigen ©djweijer WilitärS.

(©a)(u8.)

Siur tann fann (tariere Wacftt beffegt werten »on
(feinerer, menn mon iftr nt'cftt Reit (äßt jur Entwide*
lung iftrer Kräfte, ©o maeftte eS Eugen bei 3euta; fo

muß man eS maeften unb fo maeftten eS afle, bte mit
wenigen oiele feftlugen. ©ie brachten baS ©efecftt auf
einen ^5unft, mo ter geinb feine Uebermacbt nid)t gel*
tenb modjett tonnte. — —

SBenn man eine in feinbücber ©ewalt fteftente »er*
fcbfoßne ©tott neftmen roifl mit Sift, fo fann bieS j. B.
gefcheben auf ©cftifl'fcfte Wanier, angeroenbet ju ßötften
im Saftr 1809. 3US Sd)iü naeft gegebenen Di«pofitionn
fid) in Warfcft fegte gegen bie ©tabt, mußten bt'cftt »or
berfelben fedftS feiner Säger bebutfam ouf Hänten unt
güßen friceftent tem Sftore ficft nähern ; tt'e anbern rourben
in Serftedc gelegt. Der anfüftrente Offijier, al« 'Po*

ftiflon oerdeibet, trabte mit einem Hörn »erfeben cor
ba« Sbor, ftieß in« Horrt unb empfieng ein fräftige«
«SBer ba^» »on ber innern ©eftitbwoche. Der ^Poftiflon
antroortete: „Eftoffete »on Deffau für ben gürften!" Stuf
bie« eröffnete ein Unteroffijier bo« Sbor, jwifeften beffen

gtügetn fcftnefl ber <poftiflion ^ofto faßte, bai fie un*
fefttießbor würben. Wit ber feiner oorgeblt'cften 'Poftiflon*
Eigenfcftaft gemäßen Stnrete griff ber Offijier in ben

Bufen, ftolte oerborgene ^Jiftofen fteroor, unb rief: „Er*
gebt Sud), mir finb Preußen!" Siocftmat« ftieß er tn'«

Hom. Die ©cftt'fbmacfte brang mit bem Bajonnet ouf
iftn ein, al« fie in eben bem Woment »on ben fterbet*

fpringenten Sägern entwaffnet würbe. Die nun aflar*
mirte Sborroadje eilte fteran, aber fefton hatte man ficft

iftrer außenfteftenben ©ewebre bemächtigt, unb fie warb
genötbigt, fid) ju ergeben.

Die gecbtart in getrennten, »on etnanber beinahe

unabhängigen Waffen ift ben granjofen notftwenbig feit
iftren Steoo!ution«friegen. — —

Siacft einer »erfornen ©cftlaeftt, fo ju fagen mit einem

guß noeft auf bem SBaftlpIog, oom Worgen bi« jum
Sfbenb tem Slntrang te« ©t'egerS mit Slu«touer miber*

fteften oftne Serrainoertuft, erfortert meftr Kraft, at«
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vielleicht noch im Laufe diefes Jahrs abzuhaltende außer-
ordeulliche Versammlung erheischte, oder daß wenigstens
durch den Ausschuß und seinen würdigen Präsidenten
ans anderem Vermittlungswege unternommen würde,
dieselbe je bälder je lieber ins Leben zu rufe». — Z5.

Literatur.
„Neues vollständiges Lehrbuch der Ballistik

für Mathematik Studirende und besonders

Artillerieoffizier, von V. A. v. Sinn er.
Major der Bern'schen Artillerie. Erster Theil,
welcher die Theorie der Bewegung geworfener Körper
im luftleeren Raum enthält. Bern, Chur und Leipzig.

Verlag und Eigenthum von I. F. I. Dolp
1834.«

— Dieses Werk hat seinen eigenthümlichen Werth
besonders darin, daß es einen, für die Artilleristen
namentlich sc wichtigen Gegenstand aus der Höhe
unzugänglicher hochwissenschaftlicher Form hcrabnimmt, und
mitten in den Krcis des Auffassungsvermögens, wie es die

gewöhnlichen Vorkenntnisse ergeben, hineinstellt. — So
wenig die Form, in welcher der Verfasser dieses
Lehrbuchs seine Aufgabe meisterlich löst, diejenige seyn kann,
in welcher die verschiedenen angewandten Wissenschaften mit
ihren Zweigen ihren reichen Inhalt gewinnen können,
und so sehr hiefür jener höhere wissenschaftlichere Modus

immer unerläßlich bleibt, ebenso erfordert es auch

Geistesrichtungen wie die unseres ehrenwerthen Verfassers,

um jene Schätze zum Gemeingut zu machen.
Es liegt übrigens nahe, daß aus der Mitte von Miliz-
armeen sich nothwendig solche Richtungen hervorthun
müssen, denn der Milizoffizier bedarf es vor andern,
seine militärische Aufgabe so viel wie möglich an den

praktischen Enden unmittelbar in die Hand zu bekommen.

— Dabei vermeidet aber der Verfasser des Lehrbuchs
diejenige Oberflächlichkeit gänzlich, die oft in dem Sinn
nur praktisch seyn zu können glaubt, daß sie blos eine
Reihe Resultate dem Gedächtniß als Pensa des

Auswendiglernens aufgibt. Im Gegentheil ist das Lehrbuch
immer den Verstand, das Urtheil beschäftigend; das Praktische

liegt in dem eigenen Talent klarer gedrängter
Darstellung, einer Entwicklung nur des Nöthigen aus dem

Nöthigen, und jener eigenthümlichen Gabe, die überall ohne
Abbruch des Wesentlichen zu erleichtern weiß. —
Der Verfasser setzt für das Verständniß seines Werkes
einzig nachfolgende Kenntnisse voraus: 1) die Auflösung
der algebraischen Gleichungen des ersten, und der
unvollständigen oder reinen Gleichungen des zweiten Grads;
2) den Gebrauch der Logarithmen; 3) die Berechnung
der Seiten und Winkel eines rechtminklichen Dreiecks,
(die Elemente der ebenen Trigonometrie.) — Sollten
auch dem einen oder andern Artillerieoffizier beim Mangel

an fortdauernder Uebung die Vorkenntnisse wieder
aus dem Gedächtniß entschwunden seyn, so bedarf er
doch nur weniger Stunden, um sich in ihnen zu recol-

ligiren, — und er wird es um so weniger bereuen,
als er beim Studiren des Lehrbuchs nicht nur Stoff zur
Belehrung, sondern bei der interessanten Stellung und
Art vieler Aufgaben auch solche zur sinnigen Unterhaltung

findet. — Dieser erste Theil ist mit 18 sehr
deutlichen Steindrucktafeln versehen. Die übrige typographische

Anordnung ist vortrefflich; das Buch ist in Quart
und die ganze Einrichtung des Drucks dient zur
Bequemlichkeit der Einsicht und des Verständnisses. —
Wir sehen dem zweiten Theil mit Vergnügen entgegen. —r.

Miszellen.
Bemerkungen aus dem Tagbuch eines alten

ehemaligen Schweizer Militärs.
(Schluß.)

Nur dann kann stärkere Macht besiegt werden von
kleinerer, wenn man ihr nicht Zeit läßt zur Entwickelung

ihrer Kräfte. So machte es Eugen bei Zeuta; so

muß man es machen und so machten es alle, die mit
wenigen viele schlugen. Sie brachten das Gefecht auf
einen Punkt, wo der Feind seine Uebermacht nicht
geltend machen konnte. — —

Wenn man eine in feindlicher Gewalt stehende ver-
schloßne Stadt nehmen will mit List, so kann dies z.B.
geschehen auf Schill'sche Manier, angewendet zu Cöthen
im Jahr 1809. Als Schill nach gegebenen Dispositionn
sich in Marsch setzte gegen die Stadt, mußten dicht vor
derselben sechs seiner Jäger behutsam auf Händen und

Füßen kriechend dem Thore sich nähern z die andern wurden
in Verstecke gelegt. Der anführende Offizier, als
Postillon verkleidet, trabte mit einem Horn versehen vor
das Thor, stieß ins Horn und empfieng ein kräftiges
«Wer da?« von der innern Schildwache. Der Postillon
antwortete: „Estaffete von Dessau für den Fürsten!" Auf
dies eröffnete ein Unteroffizier das Thor, zwischen dessen

Flügeln schnell der Postillion Posto faßte, daß sie

unschließbar wurden. Mit der seiner vorgeblichen Postillon-
Eigenschaft gemäßen Anrede griff der Offizier in den

Busen, holte verborgene Pistolen hervor, und rief: „Ergebt

Euch, wir sind Preußen!" Nochmals stieß er in's
Horn. Die Schildwache drang mit dem Bajonnet auf
ihn ein, als sie in eben dem Moment von den herbei-

fpringenden Jägern entwaffnet wurde. Die nun allar-
mirte Thorwache eilte heran, aber schon hatte man sich

ihrer außenstehenden Gemehre bemächtigt, und sie ward
genöthigt, sich zu ergeben.

Die Fechtart in getrennten, von einander beinahe

unabhängigen Massen ist den Franzosen nothwendig seit

ihren Reoolutionskriegen. — —
Nach einer verlornen Schlacht, so zu sagen mit einem

Fuß noch auf dem Wahlplatz, vom Morgen bis zum
Abend dem Andrang des Siegers mit Ausdauer widerstehen

ohne Terrainverlust, erfordert mehr Kraft, als


	

